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Wohin und zurück? 

Michael Schindler 

Es istlwar wieder einmal 
soweit. Der Planet hat sei­
ne Runde um die Sonne 
beendet, und wieder ein­
mal fühlten sich alle, von 
der Kronen Zeitung bis 
zum Sport am Montag be­
müßigt, rückzublieken. 
Um zu beweisen, daß wir 
dabei in keiner Weise hin­

dern österreichischen 
Durch­

schnitt nachhinken (zuge­
geben: die Latte liegt nicht 
sehr hoch), hier in konzen­
trierter Form das, was 
Herrn und Frau Österrei­
cher vor der abendlichen 
Fersehshow mit entweder 
Peter Rapp oder Karl Moik 
wach gehalten hat. 

Der televisionistische Hö­
hepunkt des Jahres fand 
gleich ganz am Anfang 
statt - der Golfkrieg. Wie 
schön war es doch zu erle­
ben, daß die Rüstungsmil­
liarden der USA sich 
~ndlich lohnten. Punktge­
nau wurde zetbombt, was 
sich zur Zerstörung anbot, 
ungenau wurde berichtet, 
welche Zerstörung ange­
richtet wurde. Der einzige 
Wermutstropfen war, daß 
mehr US-Soldaten durch 
"fri~ndly fire" starben, als 
in Osterreich Treiber, Jä­
ger und Wanderer (jeweils 
beiderlei Geschlechts, so­
weit vorhanden) in einer 
gesamten Jagdsaison, aber 
sonst - ollas leiwaund! Daß 
von den vermutlich rund 
100.000 zivilen Opfern im 
Irak kaum etwas erwähnt 
wurde, liegt vielleicht dar­
an, daß man daraufgekom­
men ist, daß das alles 
Ausländerinnen und Aus­
länder waren und noch 

Ein Jahresrückblick 

dazu solche, denen man 
ihre Herkunft ansieht. 

Und zu uns können sie ja 
leider nicht flüchten, weil 
wir sie nicht versorgen und 
beschäftigen können. So 
ein Pech! Aber auf grund 
unserer derartig schlech­
ten Beschäftigungspolitik, 
können wir einfach nichts 
für diese Menschen tun. 
"Vor 50 Jahren hätt's des 
net geb'n!", meinte hierzu 
ein gewisser Jörg H. 
(Name nicht nur der Re­
daktion bekannt.) Der 
Mann hat recht. 

Auch mit unserem neuen 
Asylgesetz wird es einige 
Schwierigkeiten geben, da 
der politische Flüchtling 
(beiderlei Geschlechts) 
sich ausweisen können 
muß, umalssolcherakzep­
tiert zu werden. Aus die­
sem Grunde fordere ich die 
Einrichtung von Schaltern 
mit besonders schnellem 
Service in den Paß ämtern 
von Ländern, die die Men­
scheIirechte nicht respek­
.tieren, um Flüchtlinge (die 
es bekanntlichja immer ei­
lig haben, wegzukommen) 
nicht unnötig aufzuhalten. 

Aber ich frage Euch: wel­
chen Wert haben solche 
Überlegungen, stellt man 
sie dem österreichbewe­
genden Ereignis dieses 
Jahres schlechthin gegen­
über? In mattem Glanz 
vetblassen sie, werden un­
scheinbare Mauerblüm­
chen, bis sie zuletzt schon 
lange vergessen sein wer­
den, während "es" (eigent­
lich "er") noch lange hell 
strahlen wird. Fast möchte 
man ein anfeuerndes "Shi-

ne on you crazy diamond " 
anstimmen, denn mir san 
wieder wer. Mir san Aus­
tromir. "Unser Franz" be­
kam zuerst das erträumte 
Ticket in die Erdumlauf­
bahn und dann, mei liab, 
auch noch ein Baby (mit 
unwesentlicher Beteili­
gung seiner Frau). Seit 
dem historischen 3:2 Sieg 
des österreichischen Fuß­
ballnationalteams 1978 
gegen Deutschland war die 
kollektiv-österreichische 
Brust nicht so weit ange­
schwollen. 

Insgesamt war unsere na­
tionale Auslandsbilanz 
heuer recht ausgeglichen. 
Nach schweren Niederla­
gen gegen die Männer aus 
dem Norden (1:0 gegen die 
FäIÖer-lnseln,6:0 gegen 
Schweden), haben wir 
dank des selbstlosen Ein­
satzes junger Österreicher 
gegen den Balkan gesco­
red. 

Die Wellesozialschmarot­
zerischer Infiltration wur­
de schon im Burgenland an 
den eisernen Wellenbre­
chern des helden- haften 
Bundesheeres zerschmet­
tert und ins Meer zurück­
geworfen, die Neidgenos­
senschaft unseres vollen 
Bootes hat sich die Ret­
tungsringe für schlechtere 
Zeiten zum Eigenge­
brauch aufgehoben. 

Im Westen nichts Neues, 
außer daß Alois Mock bald 
die Ehrenbürgerschaft von 
Bcüssel verliehen wird. 
Zum Schluß schließlich 
das menschliche Drama 
des Bundesvranzlers, des­
sen " Anerkennen oder 
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nicht anerkennen, das ist 
hier die Frage! " den Kroa­
ten möglicherweise ein "Er 
aber, er kann uns!" ent­
lockt hat, das wir wegen 
Sprachschwierigkeiten 
nicht verstanden haben. 

Zum Schluß ein Blick in 
die Zukunft dieses Landes. 
Wie recht hatte doch der 
selige Heinzi Conrads als 
erso treffend bemerkte: So 
Jungk kommen wir nim­
mermehr z'samm. Welch 
fantastische Auswahl ha­
ben die Parteien doch ge­
troffen: Vranz Nitzky 
entledigte sich eines fähi­
gen Ministers und eventu­
ellen.. Gegenkandidaten, 
die OVP eines Diploma­
ten, an dessen Kompetenz 
seit seiner Äußerung zu ei­
nem fiktiven NATO-Bei­
tritt ernsthaft gezweifelt 
werden muß. 
Jörg Haider schließlich 
schob sein liberales Para­
de-Feigenblatt weiter nach 
vom, um einen noch größe­
ren Teil seiner Blößen zu 
bedecken, während die 
Grünen einen interessan­
ten, aber allein wegen sei­
nes Bekanntheitsgrades 
und einer gewissen Vor­
eingenommenheit der Be­
völkerung gegen alles 
Neue, chancenlosen Kan­
didaten nominierten. 

Doch wie wir in der Ver­
gangenheit gesehen haben, 
und wie uns Helmut Qual­
tingervor kurzem im Fern­
sehen wieder so trefflich 
vor Augen geführt hat - ein 
echter Osterreicher geht 
nicht unter! 

In diesem Sinne -Ein gutes 
neuesjahr 
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